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Pol. Ber. 
Die Konjunktur im Weltmasstab bewegt sich zur Zeit aufwärts. Der Welthandel bleibt jedoch hinter dem An-
stieg der Weltproduktion zurück. Ein Beweis, dass ein bedeutender Teil der Prod. von den Kapitalisten in die 
Magazine eingelagert wird. Sie spekulieren auf das lockende Kriegsgeschäft. Die weitsichtigsten Kapitalisten 
wissen, dass der jetzigen Prosperitätswelle eine noch grössere Wirtschaftskrise folgen wird und sehen nur 
noch im Krieg die einzige Möglichkeit, den gegenwärtigen Wirtschaftsaufschwung durch eine Kriegskonjunk-
tur zu verlängern. Jeden Augenblick kann der Tanz beginnen. 
 Da und dort suchen die Arbeiter die wirtschaftl. Aufschwungswelle zur Verbesserung ihrer Lage aus-
zunützen. Siehe die grossen Lohnkämpfe in Nordamerika und Frankreich. 
 Auch in Öst. hat eine aufsteigende Konjunktur begonnen. Produktion und Ausfuhr steigen. Der Auf-
schwung kommt jedoch zur Gänze den Grosskapitalisten zugute, deren Profite beträchtlich steigen. Den Ar-
beitern gewährt die Bourg. nicht nur keine Lohnaufbesserung (Schuschnigg erklärte: „Von Lohnerhöhung 
kann keine Rede sein!“) sondern die Reallöhne werden weiterhin immer tiefer gedrückt. Einerseits durch di-
rektes Senden der Löhne, andererseits durch Vortreiben der Teuerung. Der Massenkonsum an Fleisch, Fett 
usw. sinkt, dagegen steigt der Konsum an Fasanen, Kapaunen, kurz an den besten Lebensmittelsorten, ein Be-
weis, dass es den Kapitalisten gut geht. 
 Die Mittelschichten leiden unter dem Sinken der Kaufkraft der Arbeiter, Angestellten ausseror-
dentlich. Dabei ist die Bourg. seit kurzem auch zur direkten Offensive gegen die Mittelschichten übergegan-
gen. Im Dezember wurde das Pächterschutzgesetz abgeschafft. Im Jänner wurde das Molkereigesetz verord-
net: die kleinen Wiener Molkereien sollen „freiwillig“ ihre Betriebe den grossen Molkereibetrieben verkaufen 
oder es kommen ab 1. März Zwangsmassnahmen. Das marschiert unter dem Namen einer „Preissenkungsak-
tion“, während in Wirklichkeit dazu dient, durch Stillegung der kleinen Betriebe, also durch Produktionsver-
minderung die Preise, die Profite der Milchbarone hochzuhalten. Dieser Raubangriff gegen die kleinen Milch-
produzenten hat in den Reihen der kleinen und mittleren Gewerbetreibenden grosse Aufregung und Missstim-
mung hervorgerufen. Die Bourg. sucht eine Art Rückzug. 
 Gegenüber der wachsenden Unzufriedenheit der Arbeiter- und Mittelmassen sucht die Bourg. ihre Po-
sition zu verstärken, indem sie in vorsichtiger Weise die Nazis zur Zusammenarbeit heranzieht. Die Gründung 
eine „Ostmärkischen Volksvereines“ mit rund 900 Ortsgruppen zur Stärkung des „Völkischen Geistes“ in Ös-
terr. wurde bewilligt. 
 Trotz der ansteigenden Unzufriedenheit der prolet., kleinbürgerlichen, kleinbäuerlichen Massen erwei-
sen sich SP(RS)/Stalinpartei, obwohl sie über verhältnismässig grosse Mitteln verfügen immer weiter ausser-
stande, die Arbeiterschaft in Bewegung zu setzen, die Mittelschichten dem Prol. zu nähern. Das ist die unver-
meidliche Folge des inneren Widerspruchs, an dem ihre ganze Pol. leidet: einerseits wollen sie die Massen 
zum Kampf gegen die Bourg. führen – andrerseits jedoch kämpfen diese kleinbürg. Parteien in Wirklichkeit 
nach wie vor um die Bourg., sie wollen das Bündnis mit ihr oder wenigstens mit einem Teil derselben. So 
kommt die Gärung in den Mittelmassen den Nazis zugute, die Arbeiter aber werden weiterhin immer tiefer 
gedrückt. SP(RS)/Stalinpartei beschleunigen nicht die Massengruppierung nach links, sondern hemmen sie; 
ihre ganze Pol. läuft in Wirklichkeit darauf hinaus, die sich unter dem Druck der fürchterlichen Erfahrung 
schliesslich trotz allem nach links vollziehenden Umgruppierung der Massen zugunsten der kleinbürgerlichen 
Arbeiterbürokratie und Arbeiteraristokratie auszunützen. 
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eigenen Land und ihre Söldlinge, wann und wie es geht zu schädigen und bei Gelegenheit einer revolutionären 
Situation die Macht zu ergreifen. Damit dienen wir am besten auch dem einzigen Arbeiterstaat der Welt, der 
Sowjetunion, dessen Erhaltung auch dann, wenn auch nicht alles so ist, wie es werden soll, für uns ausschlag-
gebend ist“. 
 Die Arbeiter dürfen sich durch diese „neuen Töne“ nicht täuschen lassen. Dieselben Leute, die das 
schreiben, sind für die „Volks“front in Spanien („Unter Caballero kämpft die spanische Arbeiterschaft für ihre 
eigenen Interessen“, heisst in demselben „Vorwärts“); sind für die „Volks“front in Frankreich, sind für die 
Wiederherstellung der bürgerl. Demokratie; sind für die Zusammenarbeit, für das Bündnis mit (fortschrittli-
chen, liberalen, demokrat.) kapitalist. Ausbeutern, kurz auch ihr Gesamtkampf geht nicht auf den Sturz der 
Bourg., nicht auf die Zertrümmerung des kap. Staates aus, sondern auch sie wollen die Bourg. lediglich zwin-
gen, statt fasch.-kap. zusammen mit SP(RS)/Stalinpartei demokratisch-kap. Ausbeutung zu treiben. Genau so 
ist es mit ihrer Stellung zum Krieg. Sie sind gegen den kap.-fasch. Krieg, aber sie sind für den demokratisch-
kap. Krieg. Das Prol. aber muss Front machen gegen beide: gegen den fasch.-kap. Krieg und gegen den demo-
kratisch-kap. Krieg, indem es sie verwandelt in die prol. Revolution, zur Aufrichtung der prol. Diktatur, die 
dem Krieg der fasch. und der demokratischen Kapitalisten entgegensetzt den proletarischrevolutionären 
Krieg! 

______________________________ 
 
 Die Rote Fahne Nummer 14 wendet sich winselnd an das katholische „Volk“, für die „Verbindung mit 
allen demokratischen (kap.) und fortschrittlichen (kap.) Menschen in Österr.!“, „Gegen die Zersetzung der va-
terländischen Organisationen!“, „Für die Unabhängigkeit des (kap.) Österreich!“ usw. In Deutschland ruft die 
Stalinpartei „zur Versöhnung des deutschen Volkes“, in der Schweiz „zur Erinnerung des Rütlischwures“, in 
Frankreich zur Nationalen Einheitsfront auch mit der Rechtsbourgeoisie. Und gleichzeitig ruft dieselbe Rote 
Fahne: „Die Trotzkisten (so nennen die Stalinbürokraten jeden, der ihnen nicht passt, auch die prol. Revolutio-
näre) müssen aus der Arbeiterbewegung mit Stumpf und Stil entfernt werden“. Die Stalinverräter wollen frei 
sein von der proletarischrevolutionären Kontrolle! …. In Österreich schliessen sie deshalb die prol. Revolutio-
näre aus dem Schutzbund aus. In Russland besorgen sie das durch Meuchelmorde: Auf Sinowjew und Kamen-
jew sollen nun Pjatakow, Radek und Bucharin folgen. Diese Männer haben durch ihre furchtbaren Schwan-
kungen, Schwächen, der prol.-rev. Sache ausserordentlich geschadet, sie haben der Stalinbürokratie den Ar-
beiterverrat wesentlich erleichtert; doch nun, da die Stalin & Co. daran gehen, ihren Verrat an der Arbeiter-
klasse, an der prol. Revolution zu vollenden, gehen sie daran, selbst diese Männer zu meucheln. 

______________________________ 
 
 In Spanien wurde die POUM durch die Stalinpartei aus der Volksfrontregierung hinausgedrückt. Es ist 
zu hoffen, dass wenigstens ein Teil der POUM-Mitglieder, aus diesen Erfahrungen lernend, den prol.-rev. 
Weg wieder finden wird. 
 
 In England haben die Stalinpartei, die I.L.P. und die Sozialistische Liga die (kleinbürgerliche) Ein-
heitsfront geschlossen. 
 

Wien, 22. Jänner 1937.  
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28. III. 1937 
 
Einige Überschriften aus der RF Nr2 (Mitte Jänner): „Spanische Priester entlarven Schuschniggs Spanienlü-
gen“, „Die englischen Pastoren protestieren gegen Franco“, „Ein Aufruf an die Katholiken der Welt“. Die 
Konkurrenz mit dem Kirchenblatt wird immer deutlicher. 

_________________________________ 
 
Was erklärt nun einer von den span. Pfarren, das der RF so gut tut und was sie begeistert abdruckt? „Ich muss 
sagen, dass der Kommunismus unter den gegenwärtigen Umständen ein Element der Mässigung, der Ordnung 
und der Disziplin gewesen ist.“ „Bemerkenswerte Klugheit und Verantwortungsgefühl“ der komm. Redner, 
Führer, Milizleute usw. „sie haben bei wiederholten Gelegenheiten erklärt, dass es jetzt nicht um die Errich-
tung einer span. Sowjetrepublik ging, sondern einfach um die Erhaltung der demokratischen Republik“. Wenn 
schon die Pfaffen von der „bemerkenswerten Klugheit“ der „komm.“ Führer sprechen – was für eine Bestäti-
gung brauchen die Stalin & Co noch für die Richtigkeit ihrer „genialen“ Politik? Schliesslich wird auch noch 
der Papst daraufkommen! 

_________________________________ 
 
Aber weiter. Dieselbe RF, Seite 6: „Die (span.) Kommunisten haben ihrerseits in ihrem offiziellen Organ er-
klärt: „Wenn katholische Milizen geschaffen werden, so würden wir sie mit Freude in Begleitung ihrer Pries-
ter sehen .. “ weiss man übrigens, dass die komm. Abgeordnete Ibarruri, die eine Mitarbeiterin des katholi-
schen (kapitalistischen!!!) Ministeriums Irujo ist, unter ihrer Aufsicht mehrere Religionsgemeinschaften hat?“ 
Neben den Pfaffenknechten des Kapitals nun die Lakaien der Pfaffen, die Stalinbürokratie und beide gemein-
sam die Arbeiter betrügend, irreführend – ein wahrhaft groteskes Bild! Nicht nur an den Frackschössen der 
Linksbourg. hängen sich die Stalinbürokr. – sie schlüpfen nun auch unter die Kutte der echten Pfaffen! Was 
für die Arbeiter dabei herausschaut ist klar – krasser Verrat an ihren Interessen! 

_________________________________ 
 
In derselben RF befasst sich die Stalinbür. mit den Lehren des Februrar. Natürlich verfälscht sie diese Lehren 
und schändet den Heldenkampf der tapferen Schutzbündler. Die Grundlehre des Febr. ist und bleibt: wer eine 
Pol. des Bündn. mit der Bourg. betreibt, wer auf ein solches Bündn. hinarbeitet, führt die Arbeiter in den Ab-
grund! Und die stalinsche Lehre des Februar besteht nun darin, den Arbeitern klar zu machen, eben diese Pol. 
des Bündn. mit der Bourg., die stalinsche „Volks“fr.Pol. verhindere den fasch. Sieg! Natürlich kommen dabei 
die Arb. vom Regen in die Traufe. Die stalinsche Lehre des Febr. besteht einfach darin, dass sie den Arbeitern 
sagen: genau die Pol., die euch in den Abgrund hineingeführt, ist imstande, auch wieder herauszuführen. Für 
die Arb. kann das aber nur so ausgehen wie der Versuch des Münchhausen, sich am eigenen Zopf aus dem 
Sumpf ziehen zu wollen: sie bleiben nämlich genau so im Sumpf stecken wie jener. Das verspüren sie heute 
schon am eigenen Leib! 

_________________________________ 
 
In derselben RF erfrechen sich die Stalinbürokraten von Lenin als ihren „Lehrer“ zu sprechen! Unausgesetzt 
schänden diese Halunken Werk und Lehren Lenins, verraten sie das Prol. Mit welch frecher Stirn sie sein 
Wort verfälschen, zeigen zwei Proben aus ihren Artikel. Sie bringen zwei Zitate von Lenin: „Aus all dem 
ergibt sich die Notwendigkeit für die KP zu lavieren, zu paktieren, Kompromisse mit verschiedenen prol. 
Gruppen, mit verschiedenen Parteien der Arb. und der kleinen Besitzer zu schliessen.“ Und dann: „Es wäre 
ein grundlegender Fehler, zu glauben, dass der Kampf für die Demokr. imstande sei, das Prol. von der sozia-
list. Rev. abzulenken oder sie in den Hintergrund zu schieben, zu verdunkeln und dergl. Im Gegenteil, wie ein 
siegreicher Sozialismus, der nicht die vollständige Demokr. verwirklicht, unmöglich ist, so kann das Prol., das 
keinen allseitigen, konsequenten und rev. Kampf für die Demokr. führt, sich nicht zum Sieg über die Bourg. 
vorbereiten“. Sehr wahr, ihr Herren, aber: wo spricht Lenin von der Notwendigkeit des Paktierens mit der 
Bourg., mit kap. Gruppen, mit kap. Parteien, wie ihr es in eurer „Volks“fr.Pol. betreibt? Lenin spricht von der 
Notwendigk. des rev. Kampfes für d. Dem., um sich zum Sieg über die Bourg. vorzubereiten – aber bereitet 
ihr durch eure „V“Fr.Pol., eurer Pol. des Bündn. mit der Linksb. den Sieg über die Bourg. vor? Im Gegenteil: 
ihr bereitet vor, führt herbei die Sieg der B. über d. Arbeiter! 

_________________________________ 
 
Eure Pol. ist Verrat am Prol., ist das genaue Gegenteil der lenischen Pol., die nie und nimmer das Bündn. mit 
der Bourg. („Die Sammlung aller 
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Schichten unseres Volkes“, wie ihr es raffiniert ausdrückt) gelehrt, sondern jedes wie immer geartete Bündnis 
m. d. B. grundsätzl. abgelehnt hat! Das hat Lenin gelehrt, auf dieser Linie ist der Okt.Sieg erkämpft worden, 
der erste Arbeiterstaat geschaffen worden. Lasst eure mit dem Blut prol. Rev. bedeckten Hände von Lenin! 
Schändet ihn nicht! bleibt besser bei eurem „Meister“, beim „genialen“ Stalin! Da wird euch das Verfälschen 
nicht so grosse Schwierigkeiten bereiten: den verräterischen Positionen stand er immer ziemlich nahe, wenn er 
sie nicht direkt vertrat! 

_________________________________ 
 
Die AZ Nr 5: „Es gibt ein anderes, ungleich wirksameres Mittel, Österr. vor Hitler zu schützen, ein Mittel, das 
nicht den Krieg bedeutet, sondern die Sicherung des Friedens. Dieses Mittel ist die Wiedereingliederung der 
Arb.Klasse in den Mechanismus der wirksamen Kräfte in Österr.“ Die Erbtante der „R“S“, die alte SP, gibt 
hiemit bekannt, dass sich nichts geändert hat. -------------------- 
Übrgens: Die AZ Nr 5 gibt als Erscheinungsort Paris an. Womit sich bestätigt, dass die cech. Bourg. gegen die 
soz.dem. Emigration vorgeht (um die Beziehungen zur öst. Bourg. zu verbessern …) auch die „Information“ 
der RS bestätigt dieses Vorgehen. In der Prager Regierung sitzen sowohl die deutsche wie die cech. SP! Sie 
haben also den Schritt gegen die AZ anstandslos mitgemacht! Wieder eine Probe sozdem. „Internationalis-
mus“! Über alles gehen der SP die Wünsche der B. mit der sie zusammenarbeitet. Was schirrt sie da die „Bru-
der“partei oder deren Organ! Heraus mit ihm, wenns unserer B. nicht passt. Das ist das Leitmotiv der SPC wie 
der deutschen SP in CSR. Das bekommen jetzt auch die Bauer & Co zu spüren. 

_________________________________ 
 
Im „Kampf“ Febr. 37 (Nr 2) tritt der Hauptartikel für den „Kampf gegen die Hoffnungslosigkeit in Öst. 
selbst“ ein. „Auch drei Jahre nach dem Februar nicht den Mut sinken lassen, sondern weiter arbeiten, weiter 
kämpfen“, ruft er aus. Was bedeutet das? Der ganze Artikel kämpft gegen die „Enttäuschungen“ an. Was 
drückt das aus? Mit einem Aufgebot von rev. Phrasen, wie es noch nicht da war, haben sich die RS nach dem 
Febr. an die Arb. herangemacht. Sie schlugen damals sogar die scheinradikale Konkurr. der Stalinpartei. Seit-
her haben sie ihr wahres Gesicht mehr u. mehr enthüllt – wenn sie auch noch hie und da in stärkerem Aus-
masse rev. Phrasen verzapfen. Aber sie haben nicht nur ihre Sprache gedämpft – das allein wäre zu wenig, um 
die Stimmungen der „Hoffungslosigkeit“, der Mutlosigkeit in der Arbeiterschaft zu erklären. Nein, erst die 
Auswirkungen ihrer verrät. Grundeinstellung, ihrer Einstellung auf das Bündn. mit d. B., erst die Auswirk. 
dieser Verratspol., die die Arbeiterschaft hindert, hemmt, schaffen den Boden für die Stimmungen der Hoff-
nungslosigkeit! Dass die RS gegen diese, von ihr durch ihre Verratsgrundeinstellung hervorgerufenen Stim-
mungen auftreten muss, ist ein bedenkl. Zeichen! Selbstverständlich wird diese Lähmung der Arb.Klasse noch 
verstärkt durch die im Wesen gleichartige Verratspol. der Stalinpart. 
 Wie sucht nun die RS diesen gefährl. Stimmungen zu begegnen? Einmal durch eine verstärkte An-
wendung des Wörtchens „neu“, „eine neue Arbeiterbewegung“ – „eine neue Bewegung“, „eine neue grosse 
Beweg.“, „erneuert in ihren illusionsfreien, realistischen und rev. Auffassungen“. Das alles will natürlich nur 
verhüllen, dass in Wahrheit alles beim alten geblieben ist. Ziel der RS bleibt „Die Befreiung vom fasch. Joch“, 
beileibe nicht vom Kap.! „Kampf gegen das Regime“, Kampfentschlossenheit gegen das Regime!“ – beileibe 
nicht Kampf gegen die Gesamtbourg. – denn mit einem Teil dieser Bourg., den Linkskap., wollen RS ja das 
Bündn. herbeiführen! Darum der „Kampf gegen das Regime“ – Gegen die offene Dikt. d. Bourg., um unter 
den Bedingungen der verhüllt. Bourgeoisdikt. die Zusammenarbeit, das Bündn. mit der Linksb. zu praktizie-
ren. Natürlich lähmt diese Pol. unausgesetzt das Prol. weiter – genau so wie das Weitergehen der Stalinpol. 
An ihrer Grundlinie ändert also die RS nichts – kann nichts ändern, sowenig wie die Stalinpartei. Beide müs-
sen daher die gefährl. Stimmung der Mutlosigkeit im Prol. immer wieder hervorrufen. Denn die Arbeiter, de-
nen beide Part. vormachen, sie wären prol. Part., Arb.parteien, erfahren nach einiger Zeit am eigenen Leib, 
dass alle ihre Anstrengungen auf der Linie dieser „Arb.Part.“ die Arb.Klasse nicht wirklich vorwärts bringen, 
ja dass sie die Kräfte der Arb. schwächen, dass sie nicht imstande sind, die Mittelmassen auf die Seite der 
Arb. zu ziehen – so den Fasch. zu schwächen, im Gegenteil, dass nicht nur weiter die Mittelmassen zum 
Fasch. tendieren, sondern dass sogar Teile der Arb.Kl., wie die Angestellten, den Lockungen der Fasch. unter-
liegen! Das gibt auch der Artikel selbst zu! Die Stimmung der Hoffnungslosigk. muss sich natürl. auch gegen 
die RS selbst mit der Zeit wenden. Dem zuvorzukommen, 
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Mussolini ist vor der franz. Drohung zurückgewichen. Das bedeutet aber keineswegs, dass nicht Ital. (und 
auch Deutschl.) unter der Hand weiter „Freiwillige“ nach Spanien schicken. 
  Franco hat sich derart an It. u. Deutschld. ausgeliefert, dass dadurch selbst ein Teil der span. 
Nationalisten gegen ihn aufgebracht wird. So kam es zu der Verschwörung in Tetuan. 
 In Malaga haben die Francobanditen nach der Einnahme 10.000 unschuldige massakriert. Der engl. 
erzkonservative Churchill teilt das in einem Artikel mit. 
 Engl. u. Frkr. arbeiten für Span. auf eine Kompromisslösung hin, d.h. sie wollen die span. Linksb. u. 
Rechtsbourg. wieder zusammenführen, damit so die kap. Herrsch. in Span. stabilisiert werde. 
 Wie wir vorausgesagt haben, führen die längeren Kriegserfahrungen zu milit. Besserung der repub. 
Truppen u. damit zu deren milit. Erfolgen. 

Die span. „Volks“front bewegt sich weiter nach rechts. Die Ausschaltung der POUM aus der katalan. 
Regierung wurde von d. Stalinpartei buchstäblich erpresst. Im Hafen von Barcelona waren russ. Schiffe mit 
Waffen und Lebensmittel eingelaufen und die Stalinbürokr. erklärte: die Schiffe werden nicht früher ausgela-
den, bevor nicht die POUM aus der Reg. draussen ist. Dabei ist die POUM eine echte „Volks“fr.Partei! Auch 
heute noch murrt sie ledigl. gegen die „Ungerechtigkeit“ ihrer Ausschaltung aus d. Reg. und kämpft für ihre 
Teilnahme an der „V“fr.Reg. Nicht einmal das bischen Kritik der POUM an der russ. Stalinpol. verträgt die 
Stalinbürokr., wo doch diese Kritik infolge ihrer Verflechtung mit der „V“fr.Pol. im prol. rev. Sinn vollkom-
men unwirksam ist. – 
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Gruppe im Reg.Lager fürchtet, dass die Fortsetz. dieses Lavierens die Nazis so sehr stärken muss, dass 
dadurch die tatsächl. Gleichschaltung Öst. an Deutschl. herbeigeführt würde. Sie verlangt daher als Rückhalt 
gegen die Nazis zur Sicherung der (kap.) Unabhängigkeit Österr. die Restaur. d. Habsb. im beschleunigten 
Tempo. Schuschn. oder Schmitz, die Entscheidung darüber dürfte bei der bevorstehenden Reise Schuschn. 
nach Rom fallen. 
 Der Kampf der RS/KP bewegt sich tatsächl. auf der Linie, dass sie der vaterländ. Bourg. krampfhaft 
zu beweisen suchen, die (kap.) Unabhängigkeit Österr. sei am besten durch das Bündnis der vaterländ. Bourg. 
mit der SP/KP zu verteidigen. 
 Wie die RS mitteilt, geht der Einfluss der Stalinpart. auf die österr. Arbeiter merkl. zurück. Diese 
Nachricht stimmt. Die RS sucht durch pol. Schillern nach allen Richtungen hin das, was die KP verliert, an 
sich zu ziehen. Doch gelingt ihr das nur zum Teil. Zumeist verfallen die enttäuschten  
Stalinarb. der Indifferenz. Es gilt, die ehrlichen, vorgeschrittenen Elemente, die durch die Stalinmorde er-
schüttert sind, herauszufinden, zu überzeugen, zu gewinnen. Höchste Vorsicht bei dieser Arbeit aber! 
 So vorsichtig die RS es zu verbergen sucht, so geht aus ihren eigenen Schriften hervor, dass die Unzu-
friedenheit in ihren Reihen gross ist und dass in ihr und um ihr eine Menge kleiner gibt, die mit der Pol. der 
RS unzufrieden sind. Diese rev. gestimmten, wenn auch noch so unklaren Gruppen sind unser wichtigstes 
Rekrutierungsgebiet. Wir müssen sie herausfinden, ihre besten Arbeiterelemente überzeugen, gewinnen. 
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Pol. Ber. 
 
Die Vorfälle in Span. u. was ihnen nachfolgte, all dies zeigt, dass der deutsche und ital. Imp. den gegenwärti-
gen Augenblick zum Losschlagen nicht für günstig erachtet. Amerika hat in Berlin durch seinen Botschafter 
erklären lassen, es erwarte, dass Deutschld. den Zwischenfall als erledigt betrachte. Einen entsprechenden 
Schritt unternahm der amerik. Imp. auch in Valenzia. Dazu kommt die Schwenkung in Japan (Rücktritt 
Hayushas von der Reg.; es soll eine nationale Reg. gebildet werden, d.h. eine Reg., die auch Vertreter der 
zwei bürgerl. Parteien der Seyuko u. Minseito umfassen soll; all dies bedeutet jedoch keineswegs das Aufge-
ben der imp. Pol.!). Der Weltkrieg steht vor der Tür. 
 Engl. u. Frkr. bemühen sich nun 1. die Kontrolle rings um Span. weiterhin mit Ital. u. Deutschld. zu 
organisieren. 2. ein kap. Kompromis in Span. zustandezubringen (auf Kosten der Massen), zu diesem Zweck 
einen Waffenstillstand durchzusetzen u. diesen durch Zurückziehung aller Freiwilligen vorzubereiten. 
 Einzelne Nachrichten bürgerl. Blätter besagen, dass die Valenizareg. mit den Anarchisten verhandle, 
und diese sich bereit erklärt hätten, mit der Valenziareg. (Negrin u. Giral) zusammenzuarbeiten (obwohl sie 
aus der Reg. entfernt wurden). Diese Nachricht muss mit grosser Vorsicht entgegengenommen werden. –  
 Vor etwa 8 Wochen wurden bei Madrid 4 ital. auf das modernste ausgerüstete Kriegsdivisionen von 
den viel schlechter ausgerüsteten span. Milizen derart geschlagen, dass dabei 3 ital. Divisionen vollkommen 
vernichtet wurden. Die Nachrichten, die nun über die wirkl. Ursachen dieser katastrophalen Niederlage her-
überdringen, besagen, dass letzten Endes der moral. Zustand der ital. Truppen, also ihre tatsächliche Demora-
lisation die tiefste Ursache dieser Katastrophe ist. Das lässt ernste Rückschlüsse zu auf die Verfassung der ital. 
Truppen überhaupt und auf die Zustände in Italien, insbesondere auf die Stimmung der ital. Massen zu. Mus-
solini steht keineswegs auf so festen Füssen, wie es äusserl. erscheint. 
 Italien dürfte rund 100.000 bis 120.000, Deutschland 50.000 bis 70.000 Mann in Spanien haben. Bis-
her vermochten sich aber auch die deutschen Truppen nicht durchzusetzen, obwohl sie weit besser ausgerüs-
tet, weit besser geschult, weit besser geführt sind als die republikan. Truppen. Auch das lässt sich nur erklären 
daraus, dass der moral. Zustand der deutschen Truppen keineswegs so ist, wie ihn der National“sozialismus“ 
es sich und anderen vormalt. 
 Perspektivisch ist das für die prol. Revolutionäre von grösster Bedeutung. Wohl mag zu Beginn des 2. 
Weltkriegs, der jeden Augenblick losgehen kann, eine nationalistische Welle die grossen Massen und damit 
auch die grossen Massen der Soldaten mit sich reissen. Aber das wird nicht allzulange vorhalten. Die Stim-
mung wird umschlagen und die revolut. Propaganda wird guten Boden finden. – 
 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
 

 In allen Kursen sind jedesmal mindestens 5 Minuten der Erziehung der Kursanten in der ill. Arbeit zu 
widmen. Man darf sich nicht damit begnügen, die Regeln der ill. Arbeit nur einmal darzulegen, sondern man 
muss das immer wieder tun, damit das ins Blut unserer Genossen übergeht. Der Kursleiter soll dabei nicht zu-
viel auf einmal bieten, am besten ist es, wenn er immer nur auf eine Frage konzentriert. 

Wien, 4. Junie 1937. 
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Politischer Bericht, 20. Juni 1937, S.1 oberer Teil (oberer Teil Abschrift und Original) 
 
 
 

Pol. Ber. 
Tuchatschewsky und Genossen haben auf das Bündnis mit Deutschld. hingearbeitet, dazu wollten sie Stalin 
stürzen und eine bürgerl. Republik unter der Präsidentschaft Tuchatsch. aufrichten. Das ist die Darstellung der 
Stalinbür., was an u. für sich zu Misstrauen reizt. Die franz. und tschech. Presse unterstreicht die aussenpol. 
Seite dieser Begründung. Die deutsche Presse dagegen schweigt sich gerade über diese aussenpol. Seite aus 
und stellt das ganze als einen persönl. Machtkampf Stalins hin. 
 Trotzky soll nun gegenüber einen Vertreter des Büros Havas (halboffizielle Telegraphenagentur Frkr.) 
erklärt haben, er halte die gegen Tuchat. erhobenen Anschuldigungen für unwahr, es scheine sich um einen 
Machtkampf zwischen Woroschilow und Tuch. gehandelt zu haben. Ob diese Äusserung Trotzkys zutrifft, 
lässt sich nicht feststellen, sie wurde nur von einzelnen Blättern veröffentl. 
 Zugleich kommt die Nachricht, dass der seit 1917 in Paris emigrierte russ. bürgerl. Schriftsteller 
Kuprin, ein ausgesprochener konsequenter Sowjetgegner, dieser Tage nach Russland heimgekehrt ist und mit 
grossen Ehren empfangen wurde. 
 Schliesslich wird die Nachricht verbreitet, Trotzky habe ein Telegramm an die Sowjetexekutive ge-
schickt, worin er betont, dass Stalin die Sowjetunion innen- und aussenpol. vollkommen herunterbringe, hel-
fen könne nur die Wiederherstellung der Sowjetdemokratie unter Ausschaltung Stalins, er (Trotzky) biete 
hiezu seine Dienste an. 
 Sicher ist, dass in dem ganzen Sowjetapparat tiefste Beunruhigung besteht, ferner – dass Stalin sich 
sowohl von links als auch von rechts her einer wachsenden Gärung gegenüber sieht, der er durch tödliche 
Schläge nach beiden Seiten hin Herr zu werden sucht. Ob Tuchat. Opposition von rechts her kam, lässt sich 
zur Zeit nicht mit Sicherheit sagen, Trotzky bezeichnet ihn als einen um die Verteidigung der SU 
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Politischer Bericht, 20. Juni 1937, S.2 (Abschrift und Original) 
 

vaterländ. Bourg. an; Zeit zu gewinnen. Bis die Arb. auf den Schwindel kommen, dann soll ein neuer Schwin-
del sie neuerl. an der Nase ziehen. Die in Aussicht gestellten Mandate in Gemeindetagen usw. bedeuten der 
Arbeiterschaft gar nichts. Abgesehen von allem andern, dürfen ja nur solche gewählt werden, die verlässl. 
„vaterländ.“ eingestellt, d.h. der österr. Bourg. verlässl. sind. 

___________________________________ 
  

Beim nächsten Kursabend und in der nächsten Zeit überhaupt wiederholt ist folgender Punkt der ill. 
Arb. von den Kursleitern mit den Kursanten durchzunehmen. 
 Revol. Schweigepflicht. Die ill. Arbeit macht es grundsätzl. zur Notwendigkeit, das jedes Mitglied der 
ill. Org. nur das von der Org. wissen soll, was er unbedingt wissen muss und nicht mehr. Und auch über die-
ses, was jeder einzelne weiss, hat er unbedingt zu schweigen. 
 Das ist kein Misstrauen, sondern selbst unter den verlässlichsten Revolutionären muss es so gehand-
habt werden, dass jeder nur soviel weiss, als er unbedingt wissen muss. Hier darf keine Weh-leidigkeit am 
Platze sein und es ist vollkommen falsch, wenn ein Genosse, der volles Vertrauen geniesst und verdient, sich 
gekränkt fühlt, weil er von dem oder jenem nicht erfahren hat. Z.B. die Konferenzen werden nach ganz sachl. 
Gesichtspunkten organisiert u. es werden selbstverst. nach dem sachl. Gesichtsp. d. betreffenden Konf. nur die 
geladen, die unumgängl. notwend. sind. Z.B. einmal Kursleiter, einmal etwa die Metallarbeiter. 
 Das muss unseren Gen. ins Blut übergehen. Es ist dies zugleich ein sehr wichtiger Behelf der Be-
kämpfung von Spitzeln, von denen wir in Zukunft, bis wir schneller wachsen werden, ganz bestimmt nicht 
verschont sein werden. Eines der Hauptmerkmale eines vom Klassenfeind oder dessen Helfern in die prol. rev. 
Org. entsendeten Spitzels ist, dass er eine gesteigerte Aktivität, wodurch er das Vertrauen der Rev. zu erwer-
ben sucht, verbindet mit grosser Neugier nach org. Dingen (Namen, Adressen, Zusammenkünfte, Kurse, Kon-
ferenzen, Depots, ill. Redaktion u. Druckerei usw.). Gerade, wenn wir uns gewöhnen, untereinander nach  o r 
g a n i s a t o r i s c h e n  Dingen grundsätzl. nicht neugierig zu sein und den Grundsatz unter uns praktisch 
durchführen, d. jeder org. nur soviel zu wissen hat, als er wissen muss und indem wir all unsere Mitglieder in 
dieser Richtung hin erziehen, gerade dadurch wird rechtzeitig jeder, der in unsere Mitte entsendet wird zur 
Spitzelarbeit rechtzeitig auffallen und rechtzeitig lahmgelegt werden können. 

Wien, 20. Juni 1937. 
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Politischer Bericht, Oktober 1937 (genaue Datierung unsicher) 

 

Fernoststaaten: Roosevelt beabsichtigt der eine Aenderung der Neutralitätsakte, die dem Präsidenten erlauben soll, den 
Angreifer festzustellen und Waffen sowie Munition nur dem Angegriffenen zu liefern. – Japan ist daran, einen Inner-
Mongolischen Pufferstaat zu gründen. – Obwohl ein wirtschaftlicher Boykott für die Stimmung in Amerika und selbst in 
England sehr stark ist, wollen die englischen Imperialisten davon nichts wissen. 
 
Spanien:  Italien und Deutschland haben in der Londoner Konferenz soweit nachgegeben, dass sie auf die Aner-
kennung der Rechte von Kriegsführenden an die zwei spanischen Parteien als Vorbedingung weiterer Verhandlungen 
verzichtet haben. Eine internationale Komission soll nach Spanien fahren, soll die Zahl der ausländischen Freiwilligen 
feststellen und dem Londoner Ausschuss berichten. Dieser soll dann entscheiden, in welcher Zeit und in welcher Weise 
den beiden spanischen Parteien der Status Kriegsführender Parteien zuerkannt werden soll. Italien und Deutschland ver-
langen, dass die Freiwilligen gleichmässig abgezogen werden sollen, Frankreich und England dagegen, dass dies propor-
tionell geschieht. Dabei behauptet Italien, es habe in Spanien 40.000 „Freiwillige“, während es dort in Wirklichkeit 
110.000 hat, abgesehen von den deutschen „Freiwilligen“. Die Zuerkennung des Rechtes von Kriegsführenden gibt das 
Recht zur Blockade von Häfen und zum Anhalten von Handelsschiffen auf offener See. Da Frankos Flotte viel stärker ist, 
so wäre das eine bedeutende Begünstigung der Frankobanditen. Sogar dem Caballero-Flügel droht die Stalinpartei mit 
Vernichtung. So geht es in „Links“spanien immer weiter nach rechts. Der Fall Gijon’s zeigt, wie dadurch die militärische 
Kampfkraft der republikanischen Massen geschwächt wird. 
Frankreich: In den Stichwahlen, wo SP/KP und bürgerlich Radikale zusammen stimmten, haben SP u. KP an Man-
daten gewonnen. Aber massgebend als Barometer für die Umgruppierung der Massen ist der erste Wahlgang, wo jede 
Partei für sich war. Da zeigt sich, dass die „Volks“front zur Schwächung des Masseneinflusses der SP/KP, zur Wieder-
herstellung des Masseneinflusses der Linksbourgeoisie und zur Stärkung des Masseneinflusses der Rechtsbourgeoisie 
und der faschistischen Gruppierungen geführt hat. 
Italien:  Die indirekten Steuern wurden um eine Milliarde Lire jährlich erhöht. Zur Maskierung wird eine ein-
malige 10%ige Vermögensabgabe der Aktien-Gesellschaften eingeführt, die 7 Mill. Lire einbringen soll. Die Aktienge-
sellschaften werden die 7 Mill. mittels verschärfter Ausbeutung, Preissteigerung usw. auf die Massen überwälzen. 
Deutschland: Die zwei stalinistischen Abgeordneten von Danzig sind zur national„sozialistischen“ Partei übergetre-
ten. Der Sprung vom russischen National“sozialismus“ zum deutschen National“sozialismus“ ist in der Tat nicht weit. 
Russland: Bela Kun wurde verhaftet. Er soll 1935 die Wendung zur „Volks“front im Sinne des „Trotzkismus“ 
sabotiert haben. In Wirklichkeit hat Bela Kun mit allen Kräften für die „Volksfront“ und gegen den „Trotzkysmus“ gear-
beitet. 
Ungarn:  Jüngst hat sich der Führer der Partei der kleinen Landwirte für die Habsburger Restauration erklärt. 
Nun erklären auch die Führer der ungar. SP Payer – [XXX] vor die Wahl zwischen Diktatur und verfassungsmässiger 
Freiheit gestellt, werden wir die letztere in welcher Form immer vorziehen, womit sie sich unzweideutig für die Habsbur-
ger Restauration erklärt haben. 
Oesterreich: Ein bürgerliches Blatt berichtet, dass die österr. Bourgeoisie in den letzten 4 Jahren 1500 Millionen 
Schilling an neuem Kapital angesammelt hat. Der Gesamtprofit, den sie aus den Arbeitern herausgeschunden hat ist na-
türlich bedeutend grösser. Er kann auf 6 Milliarden Schilling geschätzt werden. 
Weltwirtschaft: Die neue Börsen Baisse in Newyork als auch in London kann so gewertet werden: kommt nicht der 
Weltkrieg, so kommt fast sicher schon 1938 die neue Wirtschaftskrise, und hinter beiden lauert die neue Woge der Welt-
Revolution. 
 
vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv 
 

O r g a n i s a t o r i s c h e s 
In allen Kursen ist mitzuteilen: In einer sich herausbildenden Organisation, noch dazu unter illegalen Verhältnissen, 
ergibt sich immer wieder, dass organisatorisch bald dieses bald jenes nicht klappt. Darüber darf man nicht jammern noch 
sich niederdrücken lassen; sondern, wenn es nicht klappt man darüber sinnen „wie es künftig besser machen?“ Dabei 
muss man sich selbstverständlich darüber klar bleiben, dass die sich erst herausbildende Organisation unter den gegen-
wärtigen grossen Schwierigkeiten solche Mängel nicht auf einmal ändern, überwinden kann. 
Wer sich mit verbohrten, verbissenen Gegnern in eine Diskussion einlässt, der vergeudet seine Kraft, ja mehr: Gefährdet 
sich und weiter wirkend die ganze Organisation. Auseinandersetzungen mit verbissenen, verbohrten Gegnern sind unbe-
dingt zu vermeiden! Stösst einer von uns in der Propaganda auf solche Leute, so muss er sich von ihnen in unauffälliger 
Weise möglichst bald, [XXX] loslassen. Nicht an aussichtslosen, sondern an aussichtsreichsten Punkten sollen wir unsere 
Kräfte einsetzen. Solche Punkte gilt es zu finden [XXX], ohne mit verbohrten Gegnern, die nicht zu überzeugen sind, 
Zeit zu verlieren. 
 
  



 

Politischer Bericht, Oktober 1937 (genaue Datierung unsicher) 

 
Im Fernen Osten hält der hartnäckige Widerstand an. Italien hat sich für Japan erklärt. Rossevelts Rede soll 
nach japanischen Nachrichten ein Auftakt zu einer verstärkten Rüstung des amerikanischen Imperialismus 
sein. Die fünf kleinen amerikanischen (Mittelamerika) Diktaturen (Honduras, Costarika, Nicaragua, San Sal-
vador u. Panama) halten es mit Japan. Dagegen hält es Mexiko mit den Vereinigten Staaten. Der für Amerika, 
auch für seine Kriegsflotte, überaus wichtige Panamakanal ist dadurch gefährdet, denn er kann durch ein paar 
Bombenabwürfe für einige Zeit leicht gebrauchsunfähig gemacht werden. 

In der spanischen Frage hat Italien wieder Zeit gewonnen. Die Regierung Negrin soll nach Barcelona verlegt 
werden und noch weiter nach rechts umgebildet werden. Es haben nun auch grosse Verfolgungen des linken 
Flügels der Anarchisten eingesetzt. In Barcelona wurden sehr viele von ihnen verhaftet. Der beste Beweis, 
dass der Kurs nach rechts geht mit Hilfe der SP/Stalinpartei. 

1934 ist die Partei der französischen Linksbourgeoisie (die Radikalen „Sozialisten“) hart daran gewesen, ihre 
kleinbürgerliche Gefolgschaft an SP/KP zu verlieren. Damals schlossen die SP/KP die „Volks“front mit der 
Radikalen „Sozialistischen“ Partei. Sie begründeten dies einerseits mit den angeblichen gemeinsamen Interes-
sen zwischen Proletariat und Linksbourgeoisie, anderseits damit, dies (das Bündnis mit der Linksbourgeoisie) 
sei der Weg die kleinbürgerlichen Massen unter die Führung des Proletariats herüberzuziehen. Wir haben be-
reits damals erklärt, die „Volks“front werde der Radikal „Sozialistischen“ Partei, die im Begriffe ist ihren 
kleinbürgerlichen Massenanhang zu verlieren, diesen Anhang erhalten, ja sogar verstärken. Die Kantonalwah-
len haben diesen Beweis restlos erbracht. Die Radikal„Sozialisten“ haben über 200.000 Stimmen gewonnen, 
die SP hat 70.000 u. die KP 30.000 Stimmen verloren. Zu gleicher Zeit aber haben die Rechten Republikaner 
(Rechtsbourgeoisie) einen bedeutenden Stimmengewinn erzielt und auch die verschiedenen faschistischen 
Gruppen, wenn auch nicht grossen, so doch Stimmengewinn zu verzeichnen. So zeigen auch die Kantonal-
wahlen, dass die „Volks“front, das ist die Zusammenarbeit, das Bündnis mit der Linksbourgeoisie, die Posi-
tion der Linksbourgeoisie stärkt, die Position des Gesamtproletariats schwächt und der Bourgeoisie, dem Fa-
schismus in die Hände arbeitet. 

Die Garantieerklärung Deutschlands gegenüber Belgien soll den Widerstand weiter auflockern und ist zu-
gleich ein Schritt des nazistischen Deutschlands, um der allimperialistischen Einheitsfront gegen Russland 
näher zu kommen. 

In Russland hat die Stalinpartei einen „grossen Wahlrummel“ angekurbelt. Den nichtproletarischen Elementen 
ist durch die neue Verfassung ein weiterer politischer Spielraum gegeben als bisher, zugleich aber wird mittels 
der Wahlen ein demokratischer Schein vorgezaubert, um die bürokratische Diktatur Stalins zu verschleiern. 

In SHS haben sich die Serbisch Radikale Partei, die Serbisch Demokratische Partei, die Serbische Rechtspar-
tei, die Kroatische Bauernpartei u. die Selbständige Demokratische Partei, welche sowohl Serben als auch 
Kroaten umfasst, zu einer Serbisch-Kroatischen bürgerlich „demokratischen“ Koalition geeinigt. Die Koali-
tion tritt ein für die Wiederherstellung der bürgerlichen Demokratie und eine vom Parlament abhängige 
„Volks“regierung, für die Liquidierung der [XXX] Diktatur, für eine parlamentarische, konstitutionelle Mo-
narchie. 

[XXX] hat die bürgerliche demokratische Linksbewegung eine Verstärkung [XXX] Einige kleine Parteien ha-
ben sich zu einer bürgerlich demokratischen Partei zusammengeschlossen. Die Streikbewegung in Polen 
nimmt zu und auch in Norwegen hat eine neue Welle von Streiks eingesetzt. 

In Oesterreich wird amtlich bekanntgegeben, die Arbeitslosigkeit sei heuer von 310.000 auf 176.000 gesun-
ken. Dies mag richtig sein, doch ist das in der Hauptsache nicht auf eine steigende Beschäftigung der Arbeiter 
zurückzuführen, sondern auf eine fortgesetzte Streichung von Arbeitslosen aus den Reihen der Unterstützten. 
Obwohl eine Reihe von Industrien bedeutend mehr zu tun haben und bedeutend mehr verdienen, so werden 
doch immer die Löhne gekürzt. SP/RS/KP erweisen sich als unfähig die Kampfkraft der Massen zu heben, sie 
in Schwung zu setzen. 

 



 

 Politischer Bericht, 3. November 1937 

 
 
 
[XXX] noch der Stalinpartei wirft das Programm vor, sie glaubt ein [XXX] mit der Bourgeoisie eingehen zu 
können! Der KPF wirft Ziel und Weg vor, dass sie eine „Prinzipienlose Koalitionspolitik“ mit der SP und den 
bürgerlichen Radikalsozialisten treibe. (S.3) Ziel und Weg ist also für eine prinzipienfeste (!) Koalitionspolitik 
mit der Bourgeoisie – und zwar vorübergehend, zeitweilig, nicht auf die Dauer! 
Damit aber spricht das Programm aus, dass trotz aller sonstigen schönen Wörter die Gruppe Ziel und Weg 
stehts auf kleinbürgerlicher Linie, nur „linker“ schattiert als Blum und Co. (die ja auch nur „vorübergehende“, 
„zeitweilige“ Bündnisse mit der Bourgeoisie zulassen!). Alles, was Ziel und Weg sonst zur „Volksfront“ klar 
sagt, verwandelt sich damit in reine Anpassungsversuche an die prolet. revolut. Auffassungen oder in rein tak-
tisches Gemecker! Prinzipiell steht Ziel und Weg voll auf dem Boden [XXX] der Stalinpartei! 
[XXX] will das Programm tatsächlich nur feststellen, dass Ziel und Weg für wirkliche Kompromisse auch mit 
bürgerlichen Parteien ist, was ja bekanntlich nicht dasselbe ist wie Bündnisse mit ihnen? Aber dann dürften 
sie nicht von „zeitweiligen Verbündeten“ (kapit. Parteien) sprechen, denn ein Kompromis schafft keine ge-
meinsamen Interessen, keine gemeinsame Front, keine Verbündeten, die Teilnehmer am Kompromis stehen 
sich ununterbrochen feindlich gegenüber! Dann müsste das Programm ausdrücklich festlegen, dass Ziel und 
Weg in der heutigen Epoche des entwickelten (verfaulenden) Kapitalismus jedwedes Bündnis, auch das vo-
rübergehendste, kürzeste, für den Augenblick geschlossene Bündnis mit den [XXX] Teilen derselben, prinzi-
piell ablehnen und bekämpfen! In dieser klaren Sprache müsste das Programm sprechen! Zu dieser klaren 
Sprache [XXX] Kritik seit Monaten Ziel und Weg – und nun [XXX] eingangs zitierten, total verlogenen For-
mulierung, die den „Volksfrontverrat“ von hinten herum billigt! 
 2. Kein Wort verliert das Programm über die famose „Theorie“ des (angeblichen) Sozialismus in 
einem Lande! Die russische Bürokratie zeigt „gewisse“ Entartungserscheinungen, die sich in der gegenwärti-
gen (!!!) Politik der Kominternführung „auswirken“. Vollständiges, abers ehr begreifliches Schweigen über 
die Vergangenheit. Siehe letzte AM. 

3. Die Gruppe Z.u.W. tritt für die Gesundung von KP und KI ein, lehnt den „Trotzkismus“ ent-
schieden ab, bekämpft die Losung der 4. Internationale als „sektiererisch“. 
 4. Die RS ist für Z.u.W. „die zweite Arbeiterpartei in Oesterreich“. Der „linke Flügel der RS 
muss einerseits unter den heutigen Bedingungen den Kampf um die Eroberung der Mehrheit der RS aufneh-
men, andererseits sich aber darüber klar sein, dass letzten Endes die organisatorische Trennung von den Rech-
ten in der RS notwendig sein wird.“ Eine klare klassenmässige Charakterisierung der RS fehlt vollständig. 
 5. Selbstverständlich fehlt nicht die ultralinke Note: verschleiertes Ablehnen des Kampfes um 
die demokratischen Uebergangslosungen. 
 6. Alle diese Grundmängel des Programms von W.u.Z. stempeln diese Gruppe zu einer besten-
falls links-kleinbürgerlichen Opposition, prinzipiell auf demselben kleinbürgerlichen Boden wie SP/Stalinpar-
tei. Dieser opportunistische Grundcharakter hebt natürlich alles das auf, was das Programm Richtiges sagt 
(aber es ist ohnedies nicht besonders viel) und verwandelt dieses wenige Richtige in reinen Köder, der die 
ehrlich nach links drängenden, vom „Volks“frontverrat angesteckten Arbeiter nur zurücklocken soll in den 
opportunistischen Sumpf [XXX] siehe nächste AM. 

3. November 1937  
  



 

Politischer Bericht, November 1937 (genaue Datierung unsicher) 
[XXX] 

In seiner Rede stellt sich [XXX] klar gegen Japan, aber auch gegen Italien und Deutschland. Das geht deutlich 
daraus hervor, dass in Italien [XXX] in Deutschland nur in den [XXX] Sendungen wiedergegeben wurde und zwar so als 
sei sie gegen [XXX] gerichtet. 
 Der Völkerbund hat den Rechtsbruch durch Japan festgestellt und stellt es den einzelnen Mächten frei, Sanktio-
nen gegen Japan zu erklären. Gleich darnach aber erklärt sich der englische Ministerrat gegen [XXX] durch England. 
Offenbar will der englische Imperialismus abwarten, zu welchen Taten der amerikanische Imperialismus nach den Wor-
ten Russlands bereit ist.  
 Ein wirtschaftlicher Boykott gegen Japan wäre eine ausserordentliche [XXX]. England samt Kanada und Aust-
ralien, Holland (Niederländ. Indien), Frankreich (Indo-China), U.S.A. (Philippinen usw.), Russland erklären [XXX] dazu 
in ihre asiatischen Häfen durch kein japanisches Schiff anlanden lassen, aber auch durch kein nichtjapanisches Schiff 
solcher Staaten, die sich dem Boykott nicht anschliessen. Ein solcher Boykott wäre durchführbar und wirksam. 

Italien hat neuerdings Flugzeuge und schwere Artillerie nach Spanien geschickt. England und ebenso Frankreich 
werden ihren Druck um die Zurückziehung der Freiwilligen aus Spanien herbeizuführen, voraussichtlich verstärken. Ca-
ballero wurde vom Vorsitz der (sozialdem.) Gewerkschaften infolge Drucks der Regierung Negrin abgesetzt und ein Sta-
linist an seine Stelle gesetzt. Falls die Gerüchte über Attentatsversuche auf Caballero wahr sind, dann dürften diese At-
tentate ziemlich sicher von der Stalin-Bürokratie ausgeführt worden sein. Jedenfalls geht der Kurs der „Volks“frontregie-
rung weiter nach rechts. Es werden bereits die „gemässigten Republikaner“ zur Zusammenarbeit herangezogen, das ist 
eine kapitalistische Partei, die rechts von der Linksbourgeoisie steht, ungefähr ein bürgerliches Zentrum. 

In Frankreich gab es wieder schwere Differenzen zwischen Links-Bourgeoisie und ihren „sozialdem.“ und 
„kommunistischen“ Lakaien. Das Ergebnis war ein Kompromiss folgenden Inhalts auf Konto der Arbeiterschaft. Steige-
rung der Produktion durch die „Volks“frontregierung mittels Rationalisierung lies: durch gesteigerte Ausbeutung der Ar-
beiter), durch Anpassung der 40 Std. Woche an die Bedürfnisse der Produktion (lies: an die gesteigerten Ausbeutungsbe-
dürfnisse), durch Sicherung des „Arbeitsfriedens“ mittels Verbotes der Sitzstreiks, durch Sicherung der (kapital.) Ruhe 
und Ordnung mittels energischer Bekämpfung aller illegaler Umtriebe, kommen sie „von welcher Seite immer“. Die 
„Volks“frontregierung betreibt also den Kurs einer organisierten „autoritären Demokratie“: am Papier gegen links und 
rechts. Da aber der kapital. Staatsapparat automatisch gegen links haut, gegen rechts aber möglichst blind und taub ist 
und nur mit Samtpfoten zugreift, so wirkt sich dieser Kurs aus und muss sich auswirken in der fortschreitenden Schwä-
chung der Klassenposition des Proletariats des Proletariats. So auch in Frankreich. 

Die Lohnerhöhung vom Vorjahr ist durch die Mithilfe der von „Volks“front betriebenen Teuerungsoffensive der 
Kapitalisten längst schon überholt. Die kapitalistischen Blätter sprechen bereits von einer kommenden neuen (etwa) 10% 
Lohnerhöhung, die aber, wie sie selbst sagen, durch die inzwischen weiter vorgetriebene Steigerung der Preise durch die 
Kapitalisten bereits vorweg genommen war. In der Tat gleitet der Franc immer tiefer und dementsprechend steigen die 
Preise. Die Löhne aber hinken langsam nach. Die S.P.F./K.P.F. machen dieselbe Betrugspolitik wie die deutsche und ös-
terreichische S.P. in der Inflationszeit. 
 
In Polen hat sich innerhalb des Regierungslagers eine gewisse Spaltung vollzogen. Die demokratisch eingestellten Teile 
der Legionäre haben sich vom Lager der „Renovya“ (Sanierungslager) losgelöst und mit der bäuerlichen Volkspartei in 
der [X] P. zu einer patriotischen (kap.demokrat.) Linken zusammengeschlossen. 
 Die Annäherung zwischen Jugoslavien und Ungarn macht Fortschritte und wird von der C.S.R. gefördert, stösst 
aber in Rumänien auf Schwierigkeiten. 
 Die bisherige Konjunktur war in der Hauptsache eine Rüstungskonjunktur. Nun sind die Rüstungen im Grossen 
und Ganzen abgeschlossen. Die Kriegskonjunktur hat zwar schon begonnen, allein noch nicht in dem Umfang, noch 
nicht in dem Tempo, als dass sie den durch die Rüstungskonjunktur hoch geschwellten Provitbedürfnissen entspreche. 
Aus diesen Missverhältnissen erklärt sich der jüngste Krach auf dem Börsenmarkt.  
 

Organisatorisches: 
 
Die bisherige Propaganda zeigt folgende Erfahrung: Der zu Gewinnende geht gleich nach den ersten Berührungen propa-
gandistisch weiter. Die Gegner leiten sofort eine wüste Gegenoffensive ein. Der Neuling ist dem selbstverständlich nicht 
gewachsen, fällt um oder wird vergiftet, oder wenigstens entmutigt und ist für lange Zeit verloren. Es ist daher unbedingt 
nötig, den Neuling sofort am Anfang zu immunisieren. Das heisst, es muss ihm streng aufgetragen werden: 
 1.) absolutes Schweigen gegenüber jedermann. 
 2.) dass er die Literatur niemandem weitergeben darf. 
 3.) dass er das, was mit ihm gesprochen wurde, unsere Ideen, nicht weitertragen darf. 

4.) dass er zunächst sich selbst klären und festigen muss. 
5.) und erst dann, bis er genügend klar und fest ist, dass er dem Angriff standhalten kann, dass er erst dann 

zur Propaganda übergehen darf und auch da nur im Einvernehmen und unter Anleitung des Kursleiters. 
 In dem selben Sinn sind alle Kursleiter zu belehren und zwar fortlaufend. 

Wir haben auch eine ganze Anzahl von Kriegsbroschüren und von Broschüren über den Integralen Sozialismus. 
Unsere Propagandisten sollen immer, sobald sie auf neue geeignete Kräfte stossen, die bereits für den Bezug unserer Li-
teratur reif sind, daran denken, dass wir ein Interesse haben diese beiden Broschüren an die neuen geeigneten Kräfte an-
zubringen. 


